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Vorwort 
Internationale Saatgutfirmen profitieren von Kinderarbeit in ihrer schlimmsten Form. 
Zehntausende Kinder - überwiegend Mädchen zwischen 6 und 14 Jahren – arbeiten 
über Jahre hinweg in kleinen Saatgut-Farmen. Viele befinden sich in Schuldknecht-
schaft. Für eine 12-Stunden-Schicht erhalten sie weniger als 50 Cent, ihre Gesund-
heit wird durch giftige Pestizide geschädigt. Vom Schulbesuch sind sie ausgeschlos-
sen - damit ist jede Chance verbaut, irgendwann aus dem Armutskreis ausbrechen 
zu können. 

Verantwortlich für die unhaltbaren Zustände in Südindien sind auch renommierte Un-
ternehmen wie Monsanto, Unilever, Syngenta und der deutsche Bayer-Konzern. Es 
wäre für die Firmen ein Leichtes, die Arbeitsbedingungen bei ihren Zulieferern zu 
verändern - durch Zahlung angemessener Abnahmepreise, konsequente Kontrollen 
und der vertraglichen Bedingung, Erwachsene auf Mindestlohnbasis einzustellen. 
Hierdurch würden Tausende Männer und Frauen, die von billigeren Kindern ver-
drängt wurden, eine Arbeit finden. 

Die Gier nach immer höheren Profiten verhindert jedoch bislang ein solches Vorge-
hen. Eine Produktion mit Hilfe erwachsener Arbeitskräfte wäre noch immer mehr als 
gewinnbringend, würde jedoch die Profitrate etwas schmälern. Es ist beschämend, 
dass reiche Konzerne von der Ausbeutung von Kindern profitieren. 

Westliche Unternehmen könnten eine Vorreiterrolle bei der Befreiung der Kinder aus 
der Fron übernehmen. Der beachtliche Erfolg bei der Bekämpfung der Kinderarbeit in 
der Teppichindustrie durch die Einführung des Warenzeichens Rugmark zeigt, dass 
Firmen wie Bayer helfen können, die Leiden der Kinder in diesem Bereich zu been-
den.  

Die vorliegende Studie soll die Arbeitsbedingungen in der indischen Baumwollsaat-
Produktion verdeutlichen und hierdurch Druck auf die Agro-Konzerne ausüben, ihrer 
Verantwortung gerecht zu werden. 

 

 

Rainer Kruse (deutsche Sektion des Global March Against Child Labour) 

Philipp Mimkes (Coordination gegen BAYER-Gefahren) 
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Einführung  
Das Institut Glocal Research and Consultancy Services (GRCS) aus Hyderabad er-
forscht die Arbeitsbedingungen in der indischen Landwirtschaft. In der Studie Child 
Labour and Transnational Seed Companies in Hybrid Cottonseed Production unter-
sucht Dr. Davuluri Venkateswarlu, Direktor des GRCS, die Produktionsbedingungen 
im indischen Baumwollanbau, den Rückgriff auf Kinderarbeit sowie die Verbindungen 
zwischen transnationalen Saatgut-Konzernen und lokalen Produzenten. 

Die Einführung von hybridem Saatgut in den 70er Jahren veränderte die indische 
Baumwollproduktion grundlegend: Qualität, Anbaufläche und geerntete Menge er-
höhten sich, und es entstand eine hohe Zahl neuer Arbeitsplätze. Hunderte kleiner 
und mittlerer Firmen übernahmen den Vertrieb des Saatguts. In den 90er Jahren 
stiegen große Agrokonzerne in das Geschäft ein, so dass der indische Markt für hyb-
ride Baumwoll-Saaten heute von sechs multinationalen Unternehmen dominiert wird: 
Unilever, Bayer, Monsanto, Syngenta, Advanta und Emergent Genetics. Der sehr 
arbeitsintensive Anbau des Hybrid-Saatguts erfolgt in Tausenden lokaler Baumwoll-
Farmen, die zwar nominell unabhängig sind, jedoch durch Qualitäts- und Preisvorga-
ben sowie langfristige Lieferverträge an die großen Firmen gebunden sind. 

Neben positiven Effekten durch die Einführung neuartiger Anbaumethoden gibt es 
auch beunruhigende Entwicklungen: die hauptsächlich in Süd-Indien gelegenen Zu-
lieferbetriebe beschäftigen in großer Zahl Kinder, überwiegend Mädchen zwischen 6 
und 14 Jahren. Viele Kinder befinden sich in Schuldknechtschaft und sind über Jahre 
auf den selben Farmen tätig, um Vorschüsse abzuarbeiten. Wegen des hohen Ein-
satzes von Pestiziden ist ihre Gesundheit häufig beeinträchtigt. Die Saatgut-Multis 
nehmen auf den Farmen mehrmals pro Jahr Kontrollen vor und sind daher mit den 
Produktionsbedingungen und dem massenhaften Einsatz von Kindern vertraut. 

Die Studie kommt zu dem Ergebnis, dass in Indien insgesamt rund 450.000 Kinder in 
der Baumwollsaat-Herstellung beschäftigt sind – allein im Bundesstaat Andhra Pra-
desh rund 250.000. Diese Zahlen übertreffen alle anderen Bereiche, in denen Kin-
derarbeit vorkommt (u.a. Teppichherstellung, Diamanten schleifen, Verarbeitung von 
Kalkstein), bei weitem. Die Autoren der Untersuchung werfen den Saatgut-Multis vor, 
dass sie den Einsatz von Kinderarbeit nicht nur dulden, sondern für diesen aufgrund 
der niedrigen Rohstoffpreise ursächlich verantwortlich sind. 

Die Abbildungen in der vorliegenden Studie zeigen Kinder bei der Herstellung von 
hybridem Baumwoll-Saatgut. 
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Arbeitsbedingungen und rechtlicher Status 
Zunächst werden die Arbeitsbedingungen in den Baumwoll-Farmen, die rechtliche 
Situation der ArbeiterInnen sowie Schulausbildung und Gesundheit der angestellten 
Kinder beschrieben. Hierfür wurden von den Wissenschaftlern des GRCS 22 Saat-
gut-Betriebe ausgewählt und begutachtet. Für die anschließende Abschätzung der 
gesamten Zahl arbeitender Kinder wurden die Ergebnisse aus über 100 Farmen be-
rücksichtigt. 

 

 

 

Art der Arbeit im Baumwoll-Anbau 

Hybrides Saatgut entsteht aus der Kreuzung zweier Pflanzen mit unterschiedlichem 
Erbgut. Die neu entstandenen Pflanzen sind nicht fortpflanzungsfähig, daher wird 
jedes Jahr neues Saatgut benötigt. Für die Kreuzung ist ein extrem hoher manueller 
Aufwand erforderlich, da bei jedem Keim der eigene Samen entfernt und der fremde 
Samen aufgetragen werden muss. Hierfür müssen zunächst das Deck- und Blumen-
blatt und der Staubbeutel jeder einzelnen Pflanze entfernt werden. Die Produktion 
von hybridem Saatgut ist daher sehr arbeits- und kostenintensiv - der Arbeitsaufwand 
ist rund 10 mal höher als bei konventioneller Baumwolle, die Kosten liegen fast 5 mal 
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höher. Trotz der niedrigen indischen Löhne kostet der Anbau eines Hektars hochwer-
tiger Baumwolle daher rund 150.000 indische Rupien (ca. 3.600 Euro; 1 Euro ent-
spricht 42 Rs).  

90% des Arbeitsaufwands erfordert dabei die komplizierte Bestäubung: die Pflan-
zung eines Hektars mit Hybrid-Baumwollsaatgut erfordert rund 5.500 Arbeitstage pro 
Jahr, 5.000 Arbeitstage werden allein für die Kreuzung der Pflanzen benötigt. Die 
Ernte eines Hektars hingegen dauert nur 250 Arbeitstage. Neben dem teuren Saat-
gut benötigt Hybrid-Baumwolle auch größere Mengen Düngemittel und Pestizide. 

Die arbeitsaufwendige Kreuzung der Pflanzen wird hauptsächlich von Kindern, meist 
Mädchen, durchgeführt. Auch für die Ernte und die Aussaat werden Kinder einge-
setzt. Die Arbeit Erwachsener beschränkt sich auf Pflügen, Aussähen und die Aus-
bringung von Düngemitteln und Pestiziden. 

 

 

Rechtlicher Status der Kinder 

Wegen des hohen Arbeitsaufwands bevorzugen die Produzenten von hybridem 
Saatgut langfristige Arbeitsverträge. Diese werden meist vor der jeweiligen Aussaat 
geschlossen. Typischerweise erhalten die Eltern Vorschüsse oder Darlehen, zu de-
ren Abtragung langfristige, oft mehrjährige Verträge geschlossen werden. Von 320 
im Rahmen der Studie befragten und in Baumwollfarmen beschäftigten Kindern le-
ben 95 % in solcher Schuldknechtschaft. 70 % waren länger als ein Jahr an den sel-
ben Arbeitgeber gebunden. 

Die Praxis der Schuldknechtschaft wird von den Saatgut-Herstellern bereitwillig bes-
tätigt: „Wir benötigen die Mädchen die ganze Saison lang. Falls die Kinder nach eini-
gen Monaten nicht mehr kommen, erleiden wir Einbußen. Daher schließen wir im 
Vorhinein Verträge mit den Eltern ab und zahlen ihnen einen Vorschuss. Wenn wir 
dies nicht tun würden, bestünde die Gefahr, dass die Kinder nach der Hälfte der Sai-
son bei einem anderen Betrieb anheuern“, so ein Farm-Verwalter. 

Die Löhne werden für die ganze Saison (von Mai oder Juni bis Januar oder Februar 
des folgenden Jahres) festgelegt. Sie hängen vom Bedarf nach Arbeitskräften ab und 
sind regional verschieden. Generell liegen die Löhne von Kindern sehr viel niedriger 
als die erwachsener Arbeiter - im Schnitt 18 Rupien (Rs) pro Tag (0,42 Euro), ge-
genüber 26 Rs (0,62 Euro) für Frauen und 40 Rs (0,95 Euro) für Männer. 

Auf den Baumwollfarmen werden sowohl Kinder, die bei ihren Familien leben, als 
auch Kinder, die ohne Familienangehörige direkt auf der Farm wohnen, eingesetzt. 
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In den meisten Betrieben überwiegen Kinder aus umliegenden Dörfern; in diesem 
Fall wird der Arbeitsvertrag direkt zwischen der Farm und den Eltern geschlossen. In 
einigen Regionen, in denen die Saatgutproduktion konzentriert ist und in denen Ar-
beitskräftemangel herrscht, machen „Migranten-Kinder“ aus anderen Distrikten bis zu 
50 % der Angestellten aus. Sie werden von Mittelsleuten, die auf die Anwerbung von 
Kindern spezialisiert sind, angeheuert und in die Betriebe vermittelt. Der Farm-
Besitzer ist für Unterkunft und Verpflegung verantwortlich. 

Die Arbeitszeiten werden vertraglich nicht festgelegt und variieren stark. Ortsansäs-
sige Kinder arbeiten im Sommer rund 9 Stunden täglich, im Winter zwischen 11 und 
12 Stunden. „Migranten-Kinder“ unterstehen einer totalen Kontrolle und arbeiten zwi-
schen 12 und 13 Stunden täglich.  

 

 

Schulbesuch und Gesundheitsrisiken 

Die Studie kommt zu dem Ergebnis, dass sich der Einsatz in Baumwoll-Farmen stark 
nachteilig auf die schulische Ausbildung und die Gesundheit auswirkt: rund 60% der 
eingesetzten Kinder haben nur wenige Jahre eine Schule besucht und diese für die 
Arbeit in den Feldern verlassen, knapp 30% haben nie eine Schule besucht. Die Dar-
lehen der Saatgut-Produzenten werden meist im Sommer angeboten, wenn auf dem 
Land kaum Arbeit verfügbar ist und viele Familien finanzielle Probleme erleiden.  

Die Arbeit in den Feldern birgt zudem große Gefahren für die Gesundheit der Kinder, 
denn in keinem anderen Bereich werden so viele Pestizide eingesetzt wie im Baum-
woll-Anbau (in Indien rund 55% aller Pestizide). Die Kinder sind hochgefährlichen 
Wirkstoffen wie Endosulphan, Monocrotophos, Cypermethrin und Mythomyl direkt 
ausgesetzt. 

In herkömmlichen Baumwoll-Farmen wird an Tagen, an denen Pestizide ausgebracht 
werden, nicht gearbeitet. Saatgut-Betriebe hingegen machen keine solchen Pausen. 
Die eingesetzten Kinder stehen bei der Arbeit bis zu den Schultern zwischen den 
Pflanzen und beugen sich über diese, um die Blüten für die Kreuzung auszuwählen. 
Wegen der Nähe zu den behandelten Pflanzen nehmen sie über die Haut und die 
Atemwege große Mengen Agrogifte auf. Hierdurch erleiden sie Schäden des Ner-
vensystems, die beobachteten Symptome sind Kopfschmerzen, Orientierungslosig-
keit, Schwächeanfälle, Krämpfe und Atemprobleme. Zu den langfristigen Schäden 
liegen keine Untersuchungen vor. 
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Untersuchungsergebnisse in 22 Betrieben 

Die Autoren der Studie besuchten im vergangenen Frühjahr 22 kleine Zuliefer-
Betriebe in den Distrikten Mahaboobnagar und Kurnool. Diese produzieren Saatgut 
für fünf transnationale Konzerne bzw. deren Tochterfirmen: Hindustan Lever (Unile-
ver), Mahyco (Monsanto), Proagro (Bayer), Syngenta und Advanta. Von den 22 Far-
men produzieren 12 für Unilever, je drei für Syngenta und Monsanto und je zwei für 
Bayer und Advanta. 

Die durchschnittliche Fläche der Farmen beträgt knapp ein Hektar (9.700 qm). Ins-
gesamt arbeiteten 486 Kinder in den untersuchten Betrieben - etwa 23 pro Hektar. 
Mädchen zwischen 6 und 14 Jahren machten 78 % der Arbeitskräfte aus, Jungen 10 
% und Erwachsene 12 %. 

Der Großteil der Kinder, rund 90 %, befindet sich in Schuldknechtschaft. Das durch-
schnittliche Darlehen, das die Eltern bei den Farmbetreibern aufgenommen hatten, 
beträgt dabei 1.500 Rs (35 Euro). Der Vertrag zwischen Eltern und Betrieb läuft in 
der Regel zwar nur eine Saison (7-8 Monate), aber meist wird die Anstellung durch 
die Gewährung weiterer Vorschüsse verlängert. So hatten 68% der zum Zeitpunkt 
der Untersuchung angestellten Kinder bereits im Vorjahr auf den selben Feldern ge-
arbeitet. 

Der Großteil der angestellten Kinder stammt aus niedrig-kastigen oder kastenlosen 
Familien („Unberührbare“). Die Eltern sind größtenteils selbst arme Landarbeiter oder 
Bauern mit minimalem Landbesitz. Die Saatgut-Farmer hingegen gehören hohen 
Kasten an; zum Teil stammen sie aus anderen Regionen und haben ihre Betriebe 
wegen der billigen Arbeitskräfte in den untersuchten Distrikten angesiedelt. Ihre ei-
genen Kinder gehen überwiegend (74%) zur Schule und arbeiten nicht in den Famili-
enbetrieben. 

In den Gebieten, in denen der Arbeitskräfte-Bedarf nicht gedeckt werden kann, wer-
den Kinder aus weiter entfernten Orten (30 – 100 km) angestellt. Sie werden vom 
Saatgut-Betrieb in eigenen Unterkünften untergebracht, meist in Gruppen von 10 – 
30 Kindern. Ihre Arbeitsbedingungen sind schlechter als die der lokalen Arbeitskräfte, 
meist gehen sie bereits um fünf Uhr morgens auf die Felder und bleiben bis 18 oder 
19 Uhr. Zusätzlich müssen einige von ihnen Hausarbeit verrichten. Von den 486 be-
fragten Kindern waren 135 „Migranten“. 
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Abschätzung d er Gesamtzahl arbeitender Kinder 

Die Autoren der Studie berechneten die absolute Zahl der in der Baumwoll-
Saatgutproduktion arbeitenden Kinder nach der Größe der bestellten Gesamtfläche, 
der durchschnittlichen Zahl von ArbeiterInnen pro Hektar sowie dem durchschnittli-
chen Verhältnis von Kindern zu erwachsenen Arbeitern. Dabei beschränkten sie sich 
auf den Bundesstaat Andhra Pradesh, in dem sie die Entwicklung seit Jahren doku-
mentieren. Für die vorliegende Studie wurden 22 Betriebe besucht. Mehr als 100 
Betriebe wurden in vorhergehenden Untersuchungen begutachtet, die dort gewon-
nenen Daten fließen in die Abschätzung mit ein. 

Im Schnitt werden in der Baumwoll-Saatgutproduktion 25 Kinder pro Hektar einge-
setzt. Da die Hauptarbeit wie oben beschrieben in der Kreuzung der Pflanzen be-
steht und diese fast ausnahmslos von Kindern verrichtet wird, dürfte der Wert in nicht 
untersuchten Regionen ähnlich hoch liegen. Demnach stieg die Zahl der arbeitenden 
Kinder allein in Andhra Pradesh von rund 60.000 in der Saison 1990/91 auf 300.000 
im Jahr 1999/2000. In der darauffolgenden Saison lag sie bei etwa 250.000. 

Aufgrund von Initiativen der Landesregierung von Andhra Pradesh, NGOs wie der 
M.V. Foundation sowie internationalen Organisationen wie der ILO und Unicef ist die 
Gesamtzahl der arbeitenden Kinder in der Saison 2002/2003 gesunken. Aktuelle 
Zahlen liegen noch nicht vor. 

 

 

Fall -Studie einer 12jährigen 

Die 12jährige Narsamma arbeitet seit drei Jahren in den Baumwollsaat-Feldern eines 
Farmers im Distrikt Kurnool. Ihr Arbeitgeber produziert auf einem knappen Hektar die 
Baumwoll-Sorte „Brahma“ für den Saatgut-Multi Unilever. 

Narsamma stammt aus einem Dorf, das in etwa 100 km Entfernung liegt. Dort be-
suchte sie drei Jahre lang die Schule. Obwohl ihre Eltern rund einen Hektar Land 
besitzen, reicht der Ertrag des Landes wegen der Trockenheit nicht aus. Von einem 
Arbeitsvermittler hatten sie 1998 ein Darlehen von 2000 Rs (knapp 50 Euro) erhal-
ten, seitdem arbeitet Narsamma jeweils von Juli bis Dezember im Betrieb ihres Ar-
beitgebers. Zu Beginn erhielt sie 450 Rs pro Monat, heute sind es 800 Rs (19 Euro). 

Zusammen mit anderen Kindern ist sie im Viehstall des Familienbetriebs unterge-
bracht. Dieser besteht aus einem einzelnen kleinen Raum, in dem gleichzeitig Vieh-
futter aufbewahrt wird. Die Tiere werden während der Saison ins Freie ausquartiert. 
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Jeweils um sechs Uhr morgens macht sie sich auf den Weg in die Felder, wo sie bis 
19 Uhr verschiedene Tätigkeiten ausübt (Kreuzung der Pflanzen, Unkraut jäten, 
Wasser holen, etc.). Im Tagesverlauf hat sie zwei Pausen von 20 min und 60 min. 
Um 20.30 Uhr erhält sie Abendessen und schaut mit den anderen Kindern im Haus 
des Verwalters eine Stunde TV, z.T. sortiert sie hierbei Baumwollsamen. 

 

 

 

Mehrmals ist sie bei der Arbeit erkrankt, z.T. nach dem Einsatz von Pestiziden und 
nach längerer Arbeit im Regen. Ein Arzt wurde nicht hinzu gezogen, sie erhielt je-
doch für die Zeit hohen Fiebers arbeitsfrei. 
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Saatgut-Produktion in Indien 
Indien war 1970 das erste Land, in dem hybrides Baumwoll-Saatgut großflächig zum 
Einsatz kam. Die indische Regierung unterstützte den Wandel, indem sie in staatli-
chen Forschungsinstituten neue Sorten entwickelte und lizenzfrei anbot. Heute wird 
auf rund 9 Mio. Hektar Land Baumwolle angebaut, auf rund 40 % mit Hybrid-Saatgut. 
In Indien befinden sich 21 % der weltweit mit Baumwolle bepflanzten Fläche, rund 
12% der Weltproduktion stammen aus dem südasiatischen Land. Die Produktion von 
Saatgut (nicht nur für Baumwolle, sondern auch für Mais, Sonnenblumen und Reis) 
ist in dem südindischen Bundesstaat Andhra Pradesh konzentriert. 

Neben den patentfreien Sorten sind zahlreiche Weiterentwicklungen privater Unter-
nehmen auf dem Markt. Größtenteils basieren diese zwar auf den von staatlichen 
Instituten entwickelten Sorten – trotz der staatlich finanzierten Vorarbeit fließen die 
Lizenzgebühren jedoch ausschließlich an die Unternehmen. Heute machen lizenz-
freie Sorten nur noch 20% des weiter wachsenden Marktes aus. 

 

 

Die Rolle multinationaler Saatgut-Firmen 

Allein in Andhra Pradesh vertreiben rund 100 Unternehmen hybrides Saatgut. Die 
größten Firmen gehören dabei zu multinationalen Saatgut-Konzernen, die auch Li-
zenzen eigener, patentgeschützter Sorten besitzen: Hindustan Lever (Unilever), Ma-
hyco (Monsanto), Syngenta, Proagro (Bayer) und Advanta. Knapp ein Viertel der in 
Andhra Pradesh ansässigen Baumwoll-Farmen beliefert diese fünf Konzerne.  

Die Zahl der in diesen Betrieben arbeitenden Kinder liegt bei über 50.000. Die Zulie-
ferbetriebe von Unilever beschäftigen rund 25.500 Kinder, Syngenta: 6.500, Monsan-
to: 17.000, Bayer: 2.000 und Advanta 3.000. 

Die indische Regierung hat im vergangenen Jahr die Zulassung für genetisch verän-
dertes Hybrid-Saatgut erteilt. Als erstes wurde die Aussaat sogenannter Bt-
Baumwolle von Monsanto erlaubt. Es wird erwartet, dass ursprüngliche Sorten weiter 
verdrängt werden und der Anteil multinationaler Unternehmen am indischen Saatgut-
Markt weiter wächst. 

Es folgen Kurzprofile der wichtigsten „Global Player“: 
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Syngenta India 

Tochterfirma der Schweizer Syngenta AG; eines der führenden Saatgut-
Unternehmen in Indien und drittgrößter Anbieter weltweit. Der Umsatz von Syngenta 
India beträgt 4,2 Milliarden Rs (rund 100 Mio Euro). Das Unternehmen entwickelt und 
vertreibt Hybrid-Saatgut für Mais, Gemüse, Jowar und Baumwolle, der Marktanteil für 
Baumwolle beträgt 5%. Wie die meisten Unternehmen vertreibt Syngenta auch li-
zenzfreie Sorten. 

 

Hindustan Lever Limited (HLL) 

Tochterfirma des englisch-niederländischen Konzerns Unilever (Knorr, Omo, Lang-
nese, Lipton tea, etc.). HLL wurde bereits 1956 gegründet; die Firma bietet u.a. Rei-
nigungsmittel, Getränke, Tierfutter und Getränke an und ist mit Haushaltswaren in 
jedem indischen Dorf präsent; gesamter Umsatz: 114 Milliarden Rs (2,7 Mrd Euro); 
Unilever hält 51,6% von HLL.    

Das Saatgut-Geschäft macht einen Umsatz von 950 Millionen Rs jährlich aus, HLL 
gehört damit zu den fünf größten Anbietern in Indien; neben Baumwoll-Saat wird 
Saatgut für Mais, Gemüse und Jowar vertrieben. Besonders erfolgreich ist die hybri-
de Baumwoll-Sorte „Brahma“, die ihre Anbaufläche in den vergangenen Jahren ver-
vierfacht hat. HLL vertreibt auch lizenzfreies Saatgut. 

Da sich das Mutterunternehmen aus dem Saatgut-Markt zurückgezogen hat, wurde 
im Jahr 2002 das Saatgutgeschäft von HLL in das Joint-Venture „Paras Extra Growth 
Seed Ltd“ ausgegliedert. Hieran hält HLL 26%, 74% liegen beim US-Unternehmen 
Emergent Genetic. 

 

Monsanto/Mahyco 

Der US-Konzern Monsanto ist weltweit der zweitgrößte Saatgut-Hersteller (Umsatz 
2000: 1,6 Milliarden US $). Das Unternehmen hält Patente auf Bt-Gensequenzen 
(Bacillus Thuringiensis) und sogenannte Terminatorgene. 

1997 hat Monsanto 26% der Firma Mahyco erworben, eines in ganz Indien präsen-
ten Saatgut-Erzeugers. Ausserdem wurde mit Mahyco das 50:50 Joint-Venture Ma-
hyco Monsanto Biotech (MMB) gegründet. MMB ist die erste Firma in Indien, die die 
Zulassung für gentechnisch veränderte, hybride Baumwollsaaten (Bt-Baumwolle) 
erhielt. MMB steht zudem mit Proagro (Bayer) in Verhandlungen über einen gemein-
samen Vertrieb von Bt-Baumwolle. 
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Proagro Seeds (Bayer) 

Die Proagro Gruppe mit Sitz in Neu Delhi umfasst die Firmen Proagro Seed Compa-
ny, Proagro-PGS India, Hybrid Rice International und MISR Hytech; sie gehört zu 
den fünf größten Anbietern von Saatgut in Indien. Die Proagro Seed Company ist bei 
Mais und Sorghum die Nummer eins, bei Sonnenblumen Nummer zwei; die Firma 
vertreibt auch Viehfutter und hybrides Baumwoll-Saatgut. Proagro-PGS ist auf Ge-
müse-Saatgut spezialisiert. Hybrid Rice International ist größter indischer Produzent 
von hybridem Reis, das Unternehmen ist präsent auf allen großen Märkten in Süd-
ost-Asien. MISR Hytech produziert hybride Gemüsesaaten und Getreide, vor allem in 
Nordafrika. 

Die Proagro Gruppe gehört seit der Übernahme der Aventis CropScience AG für 7,2 
Milliarden Euro zum Bayer-Konzern. Bayer ist weltweit zweitgrößter Anbieter für ge-
netisch veränderte Pflanzen. Auf dem indischen Markt ist das Unternehmen mit 
Pharmazeutika und Pestiziden seit mehr als 100 Jahren präsent. Stammsitz von 
Bayer India ist Thale bei Bombay (weitere Infos: www.CBGnetwork.de). 

Wie die meisten Konkurrenten vertreibt Proagro auch lizenzfreies Saatgut. Die Pro-
duktion von Baumwoll-Saatgut ist auf den Bundesstaat Andhra Pradesh konzentriert.  
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Advanta India Limited 

Advanta India Ltd (früher: ITC Zeneca Ltd) ist die indische Tochter von Advanta B.V., 
die aus einem Zusammenschluss von Astra Zeneca Seeds (England) und Vanderha-
ve Seeds (Holland) entstandt. Die Firma gehört weltweit zu den zehn größten Saat-
gut-Herstellern.  Advanta India produziert hauptsächlich hybrides Saatgut, der Kon-
zern ist Marktführer bei Sonnenblumen. Das Unternehmen produziert Baumwoll-
Saatgut zum größten Teil in Andhra Pradesh. 

 

Die weltweit 10 größten Saatguthersteller (nach Verkäufen 2000) 

 Unternehmen  Ursprungsland Verkauf in 

Mio US$ 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

DuPont (Pioneer)  

Pharmacia (Monsanto) 

Syngenta  

Groupe Limagrain  

Grupo Pulsar (Seminis)  

Advanta   

Dow (+Cargill North America)  

KWS AG 

Delta & Pine Land 

Aventis (jetzt Bayer CropScience) 

USA 

USA 

Schweiz 

Frankreich 

Mexico  

Holland 

USA 

Deutschland  

USA 

Deutschland  

1938 

1600 

958 

622 

474 

373 

350 

332 

301 

267 

Quelle: ETC Group (Action Group on Erosion, Technology and Concentration), 

http://www.rafi.org.  
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Selbstverpflichtung serklärung en und Verbin-
dung en zu Zulieferern 
Die im vorstehenden Kapitel genannten Firmen nennen sich ausnahmslos „sozial 
verantwortungsbewusste Unternehmen”. So heißt es in einer Selbstverpflichtungser-
klärung von Unilever: „Um Erfolg haben zu können, müssen wir uns gegenüber unse-
ren Angestellten, Kunden und der ganzen Gesellschaft zu den höchsten Standards 
unternehmerischen Verhaltens bekennen. Dies ist unser Weg zu einem nachhaltigen 
und profitablen Wachstum unserer Geschäfte und der Schaffung langfristiger Werte 
für unsere Aktionäre und Mitarbeiter“. 

Bezüglich des Mindestalters seiner Angestellten und des Problems der Kinderarbeit 
heißt es im Report „Sozialbericht – Unilevers Ansatz für sozial verantwortungsbe-
wusstes Handeln“: „Unilevers Richtlinien befolgen die „International Labour 
Organisation Convention on Minimum age“ und die neue „Konvention 182“, die die 
schlimmsten Formen von Kinderarbeit verbieten. Alle Tochterfirmen von Unilever 
kontrollieren diesbezüglich regelmäßig ihre Geschäftstätigkeit und haben eine Befol-
gung der Richtlinien zugesagt. Zum Beispiel gilt in Indien für alle Angestellten ein 
Mindestalter von 18 Jahren. Unsere Auftragnehmer und lizenzierten Hersteller müs-
sen diesen Standard ebenfalls einhalten.“1 

Die Firma Syngenta behauptet: „Als Branchenführer in vielen Bereichen nehmen wir 
unsere ethische, soziale, wissenschaftliche und ökologische Verantwortung ernst. 
Das Vertrauen und die Zuversicht von Aktionären, Angestellten und Kunden, wie 
auch von Regierungen, Aufsichtsbehörden und Nachbargemeinden unserer Werke 
können wir nur gewinnen und behalten, wenn das Unternehmen bezüglich Fairness, 
Ehrlichkeit und Rechtschaffenheit höchste Standards erfüllt.“ 

Monsanto, Bayer und Advanta bekennen sich in ähnlicher Weise zu sozialer Verant-
wortung. Unilever, Syngenta und Bayer sind Mitglieder des „Global Compact“, einer 
gemeinsamen Initiative der Vereinten Nationen und multinationaler Konzerne, mit der 
Menschenrechte, Sozialstandards und Umweltschutz befördert werden sollen.2 

Die Aktivitäten der fünf untersuchten Konzerne im indischen Baumwoll-Anbau sind 
sicherlich nicht mit ihren eigenen Selbstverpflichtungs-Erklärungen vereinbar. Ob-
wohl sie nicht direkt Kinder beschäftigen, kontrollieren sie doch grundlegend den ge-
samten Herstellungsprozess hybriden Saatguts – insbesondere die lokalen Saatgut-

                                                 
1 ''Social Review - Unilever's approach to corporate social responsibilit y''. (von der Unilever website : 
www.unilever.com 
2 Eine Analyse der von Bayer beim Global Compact eingereichten Musterprojekte findet sich unter: 
http://www.cbgnetwork.org/home/UN_Global_Compact/un_global_compact.html 
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Hersteller, die Kinder tausendfach beschäftigen. Hierauf wird im nächsten Kapitel 
ausführlich eingegangen. 

 

 

Verbindungen zwischen Konzernen und lokalen Farm-Betrieben 

Die indische Gesetzgebung verbietet sowohl Einzelpersonen als auch Unternehmen 
den Besitz größerer Mengen Land. Die Agro-Konzerne sind daher bei der Produktion 
von Saatgut auf kleine landwirtschaftliche Hersteller angewiesen. In der Regel treten 
die großen Unternehmen mit den eigentlichen Produzenten nicht direkt in Kontakt; 
stattdessen schließen sie langfristige Lieferverträge mit Zwischenhändlern ab (soge-
nannten „seed organizers“), die das Saatgut ihrerseits von den Farmen aufkaufen3. 
Die „seed organizers“ stellen dabei ein eher junges Phänomen dar: bis etwa 1990 
wurden Lieferverträge direkt zwischen Saatgut-Unternehmen und lokalen Produzen-
ten ausgehandelt. Erst durch den gestiegenen Bedarf und die viel höhere Zahl von 
Anbietern wurde die Einschaltung von Mittlern notwendig. 

Die Verträge zwischen Agro-Unternehmen und „seed organizers“ legen vorab alle 
relevanten Größen fest: verwendete Sorten, produzierte Menge, Qualität, Vorschüs-
se und insbesondere den Abnahme-Preis des produzierten Saatguts. Die Bedingun-
gen werden von den Zwischenhändlern an die lokalen Farmer weiter gereicht. 

„Die Unternehmen sind an der Auswahl der lokalen Betriebe nicht beteiligt. Sie ge-
ben uns Zielgrößen vor, und wir wählen die landwirtschaftlichen Betriebe aus, die zu 
den vorgegebenen Bedingungen liefern können. Die Verträge, die wir mit den Zulie-
ferern schließen, sind praktisch identisch mit denen, die wir mit den Abnehmern un-
terzeichnen. Wir liefern den Farmern Saatgut und erläutern ihnen die Qualitätsvorga-
ben der Unternehmen. Sofern wir Vorschüsse der Firmen erhalten, leiten wir diese 
an die Kleinbetriebe weiter. Das Unternehmen prüft nach der Ernte die Qualität und 
die Sortenreinheit und zahlt uns aus, wir bezahlen dann die Farmer“, erläutert ein 
Zwischenhändler von Syngenta. Zwischen der Abgabe der Ernte und der endgültigen 
Bezahlung der Kleinbetriebe liegen rund 4-5 Monate. 

Obwohl also die Saatgut-Konzerne mit den lokalen Produzenten nicht selbst Verträ-
ge schließen, üben sie durch die Lieferung von Saatgut, die Bereitstellung von Kapi-
tal und die Festlegung des Abnahmepreises eine fast vollständige Kontrolle über die 
Farmer und die Arbeitsbedingungen aus. Zudem nehmen die Unternehmen direkt auf 

                                                 
3 von den in dieser Studie genannten Firmen schließt allein die Firma Advanta in einigen Gebieten direkte Ver-
träge mit lokalen Produzenten. 
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den Feldern regelmäßige Qualitätskontrollen vor und sind daher mit der Situation vor 
Ort und dem Einsatz von Kindern bestens vertraut. 

Obwohl die „seed organizers“ die Verträge mit den Farmern schließen, sind sie bei 
der Festlegung der Abnahmepreise vollkommen abhängig – diese werden von den 
Unternehmen festgelegt. Die Zwischenhändler erhalten schlicht eine Provision (15-
20 Rs für ein 750g Paket). Weder die Farmer noch die Zwischenhändler haben das 
Recht, Saatgut an Dritte zu verkaufen. 

Die Gewinnspannen für die Unternehmen sind hoch. Beispielsweise lag der Ver-
kaufspreis der Baumwoll-Saat „Brahma“ von HLL im vergangenen Jahr fast viermal 
höher als der Betrag, den die Zulieferer erhielten. Syngentas „Sandocot 35“ wurde 
für mehr als den dreifachen Erzeugerpreis verkauft (s. Tabelle). 

Aufgrund der geringen Erzeugerpreise ist der Einsatz von Kindern fast vorprogram-
miert – die Verwendung erwachsener (und damit teurerer) Arbeiter würde den Ge-
winn der lokalen Betriebe praktisch auf Null senken. Die Kosten für die Produktion 
eines Kilogramms Baumwollsaat liegen gegenwärtig bei etwa 220 Rs. Der von den 
Saatgut-Unternehmen gezahlte Preis beträgt etwa 290 Rs, der Gewinn der Farmer 
also etwa 70 Rs. Etwa die Hälfte der Kosten für die lokalen Betriebe entfallen auf 
Löhne. Wie oben erläutert liegen die Löhne für Kinder bei nicht einmal der Hälfte de-
rer von Männern (18 Rs zu 40 Rs pro Tag). Eine Beschäftigung von männlichen Er-
wachsenen würde die Arbeitskosten von 110 Rs pro kg also in etwa verdoppeln – 
und damit den Farmer den gesamten Gewinn kosten. 

 

Herstellungskosten und Verkaufspreise für 1 Kg Baumwoll -Saatgut 

Unternehmen und 

Handelsname 

Produktions-

kosten für Far-

mer (Rs) 

festgelegter Ver-

kaufspreis der 

Farmer (Rs) 

Verkaufspreis des Un-

ternehmens (Rs) 

HLL (Brahma) 

Syngenta (Sandocot 

35) 

Mahyco-Monsanto (BT 

cotton) 

220 

220 

 

220 

290 

290 

 

250-300 

1100 

1000 

 

3550 

 

Die im Rahmen der Studie befragten Farmer gaben denn auch zwei Gründe für den 
Einsatz von Kindern an: die niedrigen Löhne und die leichtere Kontrollierbarkeit. 
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Stellvertretend ist die Aussage eines Betriebsleiters, der für Hindustan Lever produ-
ziert: „Uns wird ständig gesagt, dass wir keine Kinder beschäftigen sollen. Wenn wir 
aber Erwachsene einstellen müssten, hätten wir die doppelten Lohnkosten. Die Ver-
kaufspreise machen es unmöglich für uns, erwachsene Arbeiter zu beschäftigen, 
denn obwohl unsere Kosten von Jahr zu Jahr steigen, bleiben die von den Unter-
nehmen festgelegten Abnahme-Preise praktisch konstant.  Zu Beginn der 90er Jahre 
zahlten wir einen Tageslohn von 8 Rs, und für ein Paket Saatgut (NHH 44 Hybrid) 
erhielten wir 150 Rs. Heute hat sich der Tageslohn auf 20 Rs mehr als verdoppelt, 
aber von den Unternehmen erhalten wir trotzdem nur 180 Rs pro Paket. Unsere Ein-
nahmen sind dementsprechend gesunken.“4 

 

 

                                                 
4 Interview mit dem Saatgut-Hersteller Pullareddy am 21. Januar 2002 
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Aktuelle Initiativen gegen Kinderarbeit 
Die Regierung des indischen Bundesstaats Andhra Pradesh hat die Abschaffung von 
Kinderarbeit zu einem ihrer vorrangigsten Ziele erklärt. Unterstützt wird sie von loka-
len NGOs und Medien. Die Internationale Arbeitsorganisation ILO und die UN Ent-
wicklungsorganisation UNDP haben zudem Projekte in den besonders betroffenen 
Distrikten gestartet. Im Rahmen einer Aufklärungskampagne der Regierung wurden 
120 Fälle von Kindern dokumentiert, die in der Baumwollsaatgut-Produktion arbeiten, 
und ihre Arbeitgeber angemahnt.  

Mehrere NGOs haben außerdem die großen Saatgutkonzerne um Stellungnahmen 
gebeten. Im Folgenden werden die Antworten dokumentiert: 

 

Hindustan Lever (HLL) 

Erstmals im Juni 2001 tauchten Medienberichte über die Verbindung von Kinderar-
beit und Saatgutproduzenten auf.5 HLL reagierte mit einer Pressemitteilung: „HLL 
arbeitet mit „seed organizers“ zusammen, die ihrerseits mit einer großen Zahl von 
Farmern in Verbindung stehen. Es gibt keinerlei direkte Kontakte zwischen HLL und 
Saatgut-Farmern. HLL kontrolliert die Auswahl der Farmer durch die Mittelsleute 
nicht. Typischerweise stellt der seed organizer den Farmern Saatgut zur Verfügung 
und vereinbart vorab die Abnahme der Ernte. Die Farm-Besitzer arbeiten in der Re-
gel mit ihrer ganzen Familie in den Feldern und stellen bei Bedarf zusätzliche Ar-
beitskräfte ein. Weder HLL noch die Zwischenhändler sind bei der Auswahl der Ar-
beitskräfte beteiligt.“6 

Gegenüber der Entwicklungshilfe-Organisation NOVIB stellt ein Sprecher von Unile-
ver fest: „Ich kann versichern, dass HLL im Kontext der Baumwollsaat-Aktivitäten 
keinen Gebrauch von Kinderarbeit macht. Dies gilt auch für die Unternehmen, die 
HLL beliefern. HLL führt regelmäßig Ortsbesuche durch, befragt seine Zulieferer und 
lässt sich den Nicht-Einsatz von Kindern bestätigen.  Bezüglich der Situation auf den 
Feldern ist die Situation weniger eindeutig. Wir nehmen an, dass beim Anbau der 
von uns gekauften Baumwoll-Saaten keine Zwangsarbeit eingesetzt wird. In Indien – 
wie auch in anderen Entwicklungsländern – ist es allerdings üblich, dass Kinder auf 
den Feldern ihrer Familien arbeiten. Dies ist gängig in Gesellschaften, in denen Kin-
der als tätige Mitglieder der Familie gelten und als solche zum Einkommen der Fami-

                                                 
5 `Even Multinationals Employ Child Labour for Profit`, The Hindu Business Line, 21.6.2001 
6 nach The Hindu Businessline, 25.6.2001 
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lie beitragen müssen. Dies unterscheidet sich selbstverständlich von anderen For-
men von Zwangsarbeit.“ 

HLL hat sein Saatgut-Geschäft kürzlich in das gemeinsam mit Emergent Genetics 
gegründete Joint-Venture „Paras Extra Growth Seed Ltd“ ausgegliedert. Bei einem 
Treffen von Saatgutfirmen, NGOs und Regierungsstellen am 3. August 2002 erklärte 
Mohan Rao, Sprecher von Paras Extra Growth: „Wir räumen ein, dass im Anbau von 
hybridem Baumwoll-Saatgut Kinderarbeit vorkommt. Dies ist ein reales Problem, 
dem wir uns als Saatgut-Industrie stellen müssen.“ 

Vertreter von Advanta, Proagro/Bayer und Mahyco/Monsanto äußerten sich auf An-
frage gegenüber dem Autor der Studie fast gleichlautend. Stellvertretend wird hier 
die Antwort von Mahyco zitiert. 

 

Mahyco 

„Unser Unternehmen beschäftigt weder selbst Kinder, noch ermutigt es seine Zuliefe-
rer dies zu tun. Wir sind aber nicht verantwortlich für die Zustände in landwirtschaftli-
chen Betrieben, mit denen wir direkt keine Verträge abschließen. Wir stimmen darin 
überein, dass Kinderarbeit in der Saatgut-Produktion weit verbreitet ist und dass die 
Saatgut-Industrie diesem Problem Aufmerksamkeit schenken muss. Wir müssen 
neue Technologien entwickeln, die den Arbeitsaufwand verringern. Unser Unterneh-
men hat neue, sterile Sorten entwickelt, die den Arbeitsaufwand halbieren.“7 

 

Advanta 

Advanta steht als einziger großer Saatgut-Produzent direkt mit lokalen Betrieben in 
Kontakt. Das Unternehmen lehnt dennoch jede Verantwortung für Kinderarbeit ab, da 
es selbst keine Kinder beschäftigt. Ein lokaler Vertreter der Firma äußerte, dass „un-
sere Firma keine Kinder beschäftigt und wir den Farmern keine Regeln vorschreiben 
können, da sie nicht bei uns beschäftigt sind. Die meisten Farmer, mit denen wir ko-
operieren, bestellen ihre Felder selbst. Hierbei werden auch ihre Kinder eingesetzt, 
der Einsatz von Kindern außerhalb der Familie ist geringer.“8 

Obwohl die Saatgut-Farmer keine Angestellten von Advanta sind, übt die Firma in 
der Realität einen beträchtlichen Einfluss aus. So schreiben die Verträge zwischen 
Advanta und den Kleinbetrieben eine Kontrolle des Konzerns über den gesamten 

                                                 
7 Interview mit Mr. Bapairaju, Produktionsleiter von Mahyco im Distrikt Kurnool, 21-1-2002 
8 Interview mit einem Mitarbeiter von Advanta, der anonym bleiben möchte, Kurnool 22.2.2002 
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Produktionsprozess und die Arbeitspraktiken der Farmer fest. Wörtlich heißt es in 
einem solchen Vertrag, „der Saatgut-Farmer willigt darin ein, dass die gesamte Arbeit 
auf dem festgelegten Feldern unter Aufsicht und Leitung von Bevollmächtigten der 
Firma geschieht. Hierzu gehören die Bewässerung der Felder, Düngung, 
gegebenenfalls Anwendung von Pestiziden, Bestäubung, Entfernung von Unkräutern 
und schließlich zum vom Unternehmen festgelegten Zeitpunkt die Ernte. Während 
der Dauer des Vertrages haben Vertreter der Firma Zugang zu den vorher 
festgelegten Feldern, um den Fortgang der Arbeiten zu begutachten und die Umset-
zung aller Abmachungen des Vertrages zu kontrollieren. 

 

 

Kürzlich hat Advanta in die Verträge einen zusätzlichen Absatz aufgenommen, der 
die Einhaltung aller Gesetze bezüglich Kinderarbeit fordert. Das Unternehmen hat 
aber keine ernsthaften Anstrengungen unternommen, die Einhaltung dieser Klauseln 
zu erzwingen. 
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Syngenta 

Die Firma Syngenta steht seitens europäischer Investment-Firmen unter Druck, das 
Problem Kinderarbeit anzugehen. Vertreter der Dresdner RCM Global Investors, ei-
ner britischen Tochterfirma der Dresdner Bank, haben in einem Gespräch mit Syn-
genta verlangt, keinerlei Kinderarbeit bei der Produktion von Saatgut zuzulassen. In 
Anbetracht möglicher negativer Presseberichte hat die Führung des Unternehmens 
beschlossen, dem Problem aktiv zu begegnen. Im oben genannten Treffen zwischen 
Saatgut-Unternehmen, NGOs und Regierungsstellen am 3. August 2002 in Hydera-
bad äußerte Dr. Shanthu Shataram, Leiter der Abteilung „Stakeholder Relation“: „Wir 
sind bei Syngenta sehr besorgt wegen des Problems der Kinderarbeit bei der Her-
stellung von Baumwoll-Saatgut. Wir möchten uns unserer Verantwortung stellen. 
Obwohl wir keine Kinder beschäftigen, sind wir Teil des Problems. Jetzt wollen wir 
Teil der Lösung sein, um Kinderarbeit zu eliminieren.“ 

Tatsächlich hat Syngenta im vergangenen Jahr einige Schritte unternommen, um 
den Einsatz von Kindern zu verringern. In der gegenwärtigen Anbau-Saison wurde in 
die Verträge mit den „seed organizers“ erstmals ein Absatz aufgenommen, demnach 
„keine Kinder beim Anbau des Saatguts eingesetzt werden“. Die Zwischenhändler 
wurden zudem aufgefordert, mit einer größeren Zahl von Klein- und Familienbetrie-
ben zusammen zu arbeiten, da das Management von Syngenta davon ausgeht, dass 
in Familienbetrieben weniger Kinder eingesetzt werden. Ausserdem wurden Konsul-
tationen mit lokalen NGOs vereinbart. 
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Resümee 
Die meisten transnationalen Saatgut-Unternehmen schließen keine direkten Verträge 
mit lokalen Saatgut-Produzenten ab. Dennoch ist die Aussage, wonach die Konzerne 
keinen Einfluss auf die Farmer und den Produktionsprozess ausüben, falsch. Obwohl 
die Firmen an der Saatgut-Produktion nicht direkt beteiligt sind, geben sie durch die 
Bereitstellung von Saatgut und die Festlegung von Abnahme-Preisen und Qualitäts-
standards die wichtigsten Größen vor. Vertreter der Firmen nehmen zudem mit Hilfe 
der „seed organizers“ häufige Kontrollen auf den Feldern vor (mindestens drei pro 
Saison), um die Umsetzung aller Vorschriften zu kontrollieren und um technischen 
Beistand zu leisten. 

Es ist nicht wahr, dass kleine Farmen keine Kinder beschäftigen. Wie oben gezeigt, 
beschäftigen praktisch alle Betriebe Arbeitskräfte außerhalb der Familie - im Baum-
woll-Saatanbau macht die Arbeit von außerhalb rund 90% aus. Selbst Kleinbetriebe 
stellen aufgrund der Arbeitsintensität eine hohe Zahl von ArbeiterInnen ein.  

Zusammenfassend ist festzustellen, dass die Aktivitäten multinationaler Saatgut-
Unternehmen in Indien nicht mit den Erklärungen der Firmen zu sozial verantwortli-
chem Handeln vereinbar sind. Die Konzerne stellen zwar selbst keine Kinder an, ü-
ben aber zentralen Einfluss auf lokale Saatgut-Farmer aus, die ihrerseits Kinder in 
großer Zahl beschäftigen. 

Die Unternehmen Syngenta, Unilever, Advanta und Emergent Genetics haben auf 
die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung reagiert und angekündigt, mit NGOs 
und der Landesregierung von Andhra Pradesh zusammen zu arbeiten. Bayer und 
Monsanto haben bislang nicht reagiert. 

Es wäre für die großen Saatgut-Unternehmen ein Leichtes, durch die Zahlung höhe-
rer Abnahme-Preise sowie ein vertragliches Verbot von Kinderarbeit und diesbezüg-
lichen Kontrollen das Problem zu lösen. Bislang sind solche ernsthaften Initiativen 
ausgeblieben. 
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